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Vorwort 
 

Einige evangelische Kirchenhistoriker(innen), die im 20. Jahrhun-
dert in Deutschland gewirkt haben und inzwischen gestorben sind, 
werden im Folgenden vorgestellt. In chronologischer Reihenfolge 
will ich herausfinden, wie sie die Kirchengeschichte verstanden. 
Insofern handelt es sich hier um eine Forschungsgeschichte.  

Die meisten der Vorgestellten waren an einer Hochschule tätig. 
So haben sie die Studierenden der Theologie - oft über mehrere Ge-
nerationen hinweg - geprägt. Noch lebende Kirchenhistoriker(innen) 
des 20. Jahrhunderts werden nicht porträtiert.  

Für die Bezeichnung „des 20. Jahrhunderts“ war die Zeit des 
hauptsächlichen Wirkens der Betreffenden maßgeblich. Manche 
von ihnen legten auch schon wichtige Werke im 19. bzw. auch 
noch im 21. Jahrhundert vor. 

Ein Mann wie Joachim Staedtke (1926-1976), der sich zwar seit 
seiner Assistentenzeit in Zürich immer wieder auf dem Gebiet der 
Kirchengeschichte hervorgetan hatte, sich schließlich aber als In-
haber des Erlanger Lehrstuhls für Reformierte Theologie doch 
nicht nur mit der Kirchengeschichte, sondern mit dem gesamten 
Gebiet der Theologie beschäftigte, wird hier nicht genannt. 

Auch den reformierten Theologen August Lang (1867-1945), 
der mehr durch seine Arbeit in der reformierten Kirchenverwaltung 
als in der Kirchengeschichtsforschung bekannt wurde, obwohl er 
beachtenswerte Arbeiten über Calvin, Zwingli, den Puritanismus 
und Pietismus veröffentlicht hat, berücksichtige ich nicht. Denn zu 
unserem Problem hat er nichts Bedenkenswertes beigetragen. 

Ebenso erwähne ich den Pfarrer und Vertrauten von Präses Karl 
Koch, Wilhelm Niemöller (1898-1983), nicht. Es ist aber zu beto-
nen,  dass  seine  Arbeiten  zur  Geschichte  des  Kirchenkampfes  im  
Dritten Reich vielen erst die Augen geöffnet haben für diese turbu-
lente und wichtige Phase der neueren deutschen Kirchengeschichte. 
Er gehörte im Übrigen zu den in evangelischen Pfarrerkreisen be-
sonders zahlreichen „Hobby-Kirchenhistorikern“ des 20. Jahrhun-
derts, die hier keine Erwähnung finden. Ihre Arbeiten hätten eine 
eigene Untersuchung verdient, die im Rahmen dieses Buches aber 
nicht zu leisten war. 
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Ein Mann wie der in der Festschrift zu seinem 65. Geburtstag 
als „Polyhistor“ bezeichnete Karl Dienst (1930-2014) hätte allein 
schon wegen seiner zahlreichen kirchenhistorischen Veröffentli-
chungen eine Erwähnung in diesem Buch verdient. Doch er wurde 
nicht in Kirchengeschichte, sondern in Praktischer Theologie mit 
einer Arbeit über den Lutherischen Gottesdienst in Frankfurt am 
Main (Doktorvater war Wilhelm Jannasch) im Jahr 1955 in Mainz 
zum Dr.  theol.  promoviert,  gehörte  also  nicht  im engeren  Sinn  zu  
den deutschen evangelischen Kirchenhistorikern des 20. Jahrhun-
derts.   

Auch Erika Dinkler-von Schubert (1904-2002) wird nicht ge-
nannt, obgleich sie im Alter noch Honorarprofessorin an der Theo-
logischen Fakultät der Universität Heidelberg wurde. Trotz zahlrei-
cher nützlicher Arbeiten, die sie zur Kirchengeschichte vorgelegt 
hat, war sie Kunsthistorikerin und nicht Kirchenhistorikerin. 

Den Schüler Hans von Schuberts, Julius Wagenmann (1901-
1941), der 1924 in Heidelberg promoviert und gleich darauf habili-
tiert wurde und nach Lehrstuhlvertretungen in Gießen und Göttin-
gen seit 1937 als Extraordinarius in Kiel lehrte, erwähne ich nicht, 
da er sich lediglich ausführlich zur „Aufgabe und Bedeutung der 
Territorialkirchengeschichtsforschung“ (ZGNKG 39 [1934] 16-52), 
nicht aber zur Methodik der allgemeinen Kirchengeschichte geäu-
ßert hat. 

Georg Biundo (1892-1988), den ich ebenfalls nicht in die Liste 
der Porträtierten aufnahm, da er nur lokalgeschichtliche Arbeiten 
zur pfälzischen Kirchengeschichte veröffentlicht hat, ist ein Bei-
spiel für einen kirchengeschichtlich gelehrten Pfarrer, der als Aner-
kennung für seine Forschungen schließlich eine Honorarprofessur 
für regionale Kirchengeschichte an seiner Landesuniversität in 
Mainz erhielt. 

Von den Nichtkirchenhistorikern hätte wegen seiner zahlreichen 
die Kirchengeschichte, insbesondere die Geschichte der Mystik, 
betreffenden Arbeiten auch der von der Augustana-Hochschule in 
Neuendettelsau mit dem Dr. theol. h. c. geehrte Gerhard Wehr 
(1931-2015) eine Erwähnung verdient gehabt. Aber der strenge 
Maßstab, hier nur professionelle Kirchenhistoriker beziehungswei-
se mit einer kirchengeschichtlichen Arbeit promovierte Theologen 
und Theologinnen zu berücksichtigen, verbot seine Nennung.      
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Mir ist bewusst, dass sich der „status quaestionis“ im Vergleich 
zu den hier vorgestellten Modellen von Kirchengeschichte in der 
neueren Forschung verschoben hat. Das zeigt nicht nur der von 
Wolfram Kinzig, Volker Leppin und Günther Wartenberg 2004 
herausgegebene Tagungsband „Historiographie und Theologie“; 
auch das Plädoyer, das Wolf-Friedrich Schäufele im April 2014 für 
eine „Theologische Kirchengeschichtsschreibung als Konstrukti-
onsaufgabe“ (ThlZ 139 [2014] 831-850) gehalten hat, ist ein Be-
weis dafür. 

Im Übrigen zeigt die Kirchengeschichte als Metier seit ihrem 
historisch-kritischen Beginn - darüber hat Emil Clemens Scherer 
berichtet - einen ständigen Wandel im methodischen Vorgehen. 
Walter Nigg hat schon 1934 darauf hingewiesen, und neuerdings 
haben es Dirk Fleischer und Klaus Tanner wieder bestätigt. 

Das enthebt uns aber nicht der Notwendigkeit, die in der Ver-
gangenheit angewandten Methoden kritisch zu betrachten und zu 
prüfen, was davon heute noch gültig sein kann und was nicht. Eine 
solche Methodenkritik muss jede Generation neu vornehmen. Ab-
gesehen von Einzelfällen, scheint sie mir für das 20. Jahrhundert 
noch zu fehlen. 

Der  Abdruck  von  Originaltexten  soll  das  Verstehen  der  Porträ-
tierten erleichtern. Die Kenntnis von drei Werken setze ich dabei 
voraus:  

- 1) Peter Meinhold, Geschichte der kirchlichen Historiographie, 
Freiburg/München 1967, bes. Bd. II, 

- 2) Christian Uhlig, Funktion und Situation der Kirchenge-
schichte als theologischer Disziplin, Frankfurt a. M. 1985, 

- 3) Steffen Storck, Kirchengeschichtsschreibung als Theologie, 
Aachen 1997. 

In diesen Büchern wird immerhin eine beträchtliche Reihe der 
von mir porträtierten evangelischen Kirchenhistoriker und Kir-
chenhistorikerinnen des 20. Jahrhunderts in Deutschland mit ihren 
Anschauungen über die Kirchengeschichte vorgestellt. Einige feh-
len allerdings auch. 

Allein für die Zeit von 1933 bis 1945 rechnete Thomas Kauf-
mann (Evangelische Kirchenhistoriker im ‚Dritten Reich’. II. An-
merkungen zu generationsspezifischen Bedingungen und Disposi-
tionen, in: ders./Harry Oelke [Hg.], Evangelische Kirchenhistori-
ker im ‚Dritten Reich’, Gütersloh 2002, 35f) mit ca. 45 Kirchenhis-
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torikern, die noch vor 1933 auf eine kirchengeschichtliche Profes-
sur im deutschsprachigen Bereich - einschließlich Wien, die 
Schweiz ließ er außer Acht - berufen wurden. 

Unerlässlich zur Information und als Nachschlagewerke über ei-
nen Großteil der im Folgenden genannten Kirchenhistoriker und 
Kirchenhistorikerinnen zu gebrauchen sind die beiden Bände von 
Hannelore Braun/Gertraud Grünzinger, Personenlexikon zum 
deutschen Protestantismus 1919-1949, Göttingen 2006, und Heinz 
Boberach †/Carsten Nicolaisen/Ruth Pabst, Handbuch der deut-
schen evangelischen Kirchen 1918 bis 1949, Organe - Ämter - 
Verbände - Personen, Bd. 1: Überregionale Einrichtungen, Göttin-
gen 2010. 

Der Fortschrittsglaube, wie er von der Antike bis heute im euro-
päischen Geschichtsdenken immer wieder auftaucht (vgl. Bedrich 
Loewenstein, Der Fortschrittsglaube, Darmstadt 2015), ist in der 
deutschen evangelischen Kirchengeschichtsschreibung des 20. 
Jahrhunderts nur gelegentlich zu finden. 

Einen guten Einblick in das heutige Verständnis der Kirchenge-
schichtsschreibung erhält man in den entsprechenden TRE- und 
RGG4-Artikeln von Eckehart Stöve und Christoph Markschies, 
Eckhard Plümacher, Hanns Christof Brennecke, Albrecht Beutel, 
Klaus Koschorke und Stephan Gerö. 

Ich darf auch hinweisen auf die Aufsätze in dem von mir he-
rausgegebenen Band: Kirchengeschichte als Wissenschaft, Münster 
2013. 

Ein fundamentaler Unterschied zu früheren Auffassungen der 
Kirchengeschichte scheint mir darin zu bestehen, dass man die kon-
fessionelle Betrachtung der Kirchengeschichte überwunden hat und 
sie seit einigen Jahrzehnten zunehmend international, ökumenisch 
und interdisziplinär als „Offenlegung der vielfältigen Möglichkei-
ten  christlicher  Religion“  (Volker Leppin) versteht. Außer einigen 
Monographien zeigen dies zum Beispiel die Beiträge in dem von 
mir herausgegebenen Band: Ökumenische Kirchengeschichte, Pa-
derborn/Frankfurt a. M. 1998.  

Das Fach heißt zwar „Kirchengeschichte“ und wird meistens 
theologisch bestimmt, aber es hat in einem „allgemeinhistorischen 
Kontext“ die Aufgabe, die Geschichte des ganzen Christentums, 
nicht nur einzelner Kirchen, zu erzählen (Christoph Markschies). 
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Auch wenn man die Meinung nicht teilt, eine neue Geschichts-
theologie, die das Kreuzesgeschehen als Grundlage des biblischen, 
zumindest des neutestamentlichen Denkens ernst nimmt und dabei 
die Eschatologie nicht aus dem Auge verliert, könne dem drohen-
den Weltverlust des christlichen Glaubens abhelfen und die Selbst-
überschätzung des Menschen korrigieren (vgl. Stefan Meißner, 
Gottes Handeln in der Geschichte. Plädoyer für eine neue Ge-
schichtstheologie, DtPfrBl 115 [2015] 432-437), die Frage, ob und 
wie Gott in der Geschichte handelt und ob die Kirchengeschichte 
sein Handeln widerspiegelt, bleibt akut.  

Im Übrigen gilt, was Trutz Rendtorff vor einigen Jahren schrieb: 
„Wahre Bildung ist nicht ohne geschichtliche Bildung möglich“ (in: 
Christian Henning/Karsten Lehmkühler [Hg.], Systematische 
Theologie der Gegenwart in Selbstdarstellungen [UTB 2048], Tü-
bingen 1998, 75). 

Stichdatum für die Aufnahme der behandelten Kirchenhistoriker 
und Kirchenhistorikerinnen war der 1. April 2015 (terminus ad 
quem als Todesdatum). 

Für vielfältige Hilfe und Beratung habe ich zu danken: 
- Professor Dr. Ruth Albrecht, Hamburg, 
- Professor Dr. Hans-Martin Barth, Marburg, 
- Pfarrer i. R. Dr. Dietrich Blaufuß, Erlangen, 
- Professor Dr. Heinrich Holze, Rostock, 
- Professor Dr. Ulrich Köpf, Tübingen, 
- Professor Dr. Otto Merk, Erlangen, 
- Landesbischof i. R. Professor Dr. Gerhard Müller, Erlangen, 
- Professor Dr. Dr. Peter Nagel, Bonn, 
- Professor Dr. Adolf Martin Ritter, Heidelberg, 
- Professor Dr. Wolf-Friedrich Schäufele, Marburg. 
Ich widme das Buch, das in Anlage und Durchführung nicht mit 

dem von Thomas Bedorf und Andreas Gelhard herausgegebenen 
Autorenhandbuch Die deutsche Philosophie im 20. Jahrhundert, 
Darmstadt 22015, zu vergleichen ist, in Dankbarkeit für viele ge-
meinsame Jahre meiner Frau Inge Jaspert und mit guten Wünschen 
für seinen weiteren Lebensweg unserem Sohn Ralf Jaspert. 
 
Tann (Rhön), im Sommer 2015                 Bernd Jaspert 
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1. KARL SELL 
1845-1914 

 
Spätestens seit dem Ende des 19. Jahrhunderts sind sich die evan-
gelischen Theologen darin einig, dass der Hauptgegenstand der 
christlichen Theologie ein geschichtliches Ereignis ist, das Leben 
und Sterben Jesu Christi. Die Probleme, die in Bezug darauf in den 
theologischen Disziplinen Systematik und Kirchengeschichte be-
handelt werden, erfordern die Bereitschaft, „sich auf geschichtliche 
Fragen einzulassen und sich mit historischen Problemen auseinan-
derzusetzen“1. Zu dieser Einsicht trugen mehrere Kirchenhistoriker 
bei, die im Folgenden vorgestellt werden.  

Auch wenn der größte Teil seines Lebens noch ins 19. Jahrhun-
dert fiel, so wirkte der aus Hessen stammende, seit 1891 in Bonn 
lehrende Kirchenhistoriker Karl Sell (1845-1914) doch maßgeblich 
auf die kirchenhistorische Meinungsbildung im 20. Jahrhundert 
ein.2 

Der  im  selben  Jahr  wie  Sell  geborene  und  diesen  nur  um  vier  
Jahre überlebende Kirchenhistoriker Albert Hauck zählt entspre-
chend seiner Wirkung neben Sell, Harnack und Müller auch zu den 
die Kirchengeschichtsanschauung im 20. Jahrhundert prägenden 
Gestalten.3 Dennoch übergehe ich ihn hier, weil seine Ansichten 
dann aufs Beste, wenn auch eigenständig, von seinem unten porträ-
tierten Schüler Heinrich Boehmer vertreten wurden. 

Auch Sell, der seit 1891 dem Herausgeberkreis der „Zeitschrift 
für Theologie und Kirche“ angehörte und als liberaler Theologe der 
„Christlichen Welt“ nahe stand sowie regelmäßig in der „Theologi-
schen Rundschau“ über die wissenschaftliche Erforschung des 19. 
Jahrhunderts berichtete,  war ein universaler Gelehrter. Aber anders 
als bei Hauck, Harnack und Müller lagen seine Stärken in der Kir-
chen- und Ideengeschichte des 18. und 19. Jahrhunderts.4 Außer-
dem nahm er - ähnlich wie der zwanzig Jahre jüngere Ernst 

                                                
1 St. Storck, Kirchengeschichte als Theologie, Aachen 1997, 1. 
2 Abkürzungen im Folgenden nach S. M. Schwertner, IATG3 - Internationales 
Abkürzungsverzeichnis für Theologie und Grenzgebiete, Berlin/Boston 32014. 
3 Vgl. B. Jaspert, Mönchtum und Protestantismus, Bd. 5, St. Ottilien 2011, 28-77. 
4 Vgl. z. B. seine von K.-G. Wesseling, Art. Sell, Karl Wilhelm Johannes, BBKL 
9 (1995) 1366-1368, genannten Arbeiten.  


